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Demjenigen, der sich auf Wer­
ke Moderner Kunst einläßt, bie­
ten sie mit ihren facettenreichen 
und mehrperspektivischen In­
terpretationsmöglichkeiten viel­
fältige Erfahrungsräume. Sie 
regen die Phantasietätigkeit und 
emotionale Erlebnisbereitsehaft 
an. Der im Alltäglichen ver­
hafteten subjektiven Erfahrung 
können sie differenziene N uan­
cen neuer Sichtweisen hinzu­
fügen. 
«Wir denken zuviel und sehen 
:iu wenig ... Ein Kind, das beu­
te in die Schule kommt, hat ei­
ne 10- bis 20jährige Lehrzeit im 
Fach Entfremdung vor sich. Es 
lernt zwar, ein Universum von 
Worten, Begriffen und Zahlen 
zu handhaben, aber es lernt 

nicht. wie man die wirkliche 
Welt erfährt. Am Ende der 

Schulzeit ist man darauf kon­
ditioniert, in unserer Kultur zu 
leben. Wir haben die mensch-
liehe Fähigkeit verloren, den 

«die gestaltende Tätigkeit ihren 
äußeren Abschluß, der lnhalt des 
Kunstwerks ist nichts anderes 
als die Gestaltung selbst." (Fied­
ler 1977, S. 60) Die Erfahrung 
eigener Produktivität kann die 
Erkenntnis im Interpretieren 
entscheidend beeinflussen. 
Die Meinungen von Grund­
schulkindern. Modeme Kunst 
sei «Kritzel-Krotzel». ändern 
sich in aller Regel immer dann, 
wenn sie im konkreten Um­

gang mit den Werken erfahren. 
daß unterschiedliche Techni­
ken, Materialien und Gestal­
tungskriterien Mittel sind, mit 
denen sie selbst produkri, um­
gehen können. 

Nicht-sprachliche, spielerische 
Zugriffsweisen geben den Kin­
dern Gelegenheit. mit ihren sub­
jektiven Empfindungen und Er­
fahrungen einen persönlichen 

Bezug zum Werk herw teilen. 

Reichtum an Bedeutungen zu Gerhard Richter «lngrid>J 1984, 120 x 100 cm 

och nicht bekannte Bildvor­
stellungen gehen in die Begeg­
nung mit dem Werk ein und ver­

langen aktives Verarbeiten der empfinden, den jedes Ereignis 
und jedes Objekt unseren Sinnen bietet." (Arnbeim 1979, S. 23) 

Ein Kunstwerk repräsentiert immer den Umgang mit dem ästhe­
tischen Material: 

«Die geistige künstlerische Tätigkeit hat kein Resultat, sondern 
sie selbst ist das Resultat." (Fiedler 1977, S. 75) Das Einmalige 
und Besondere eines Werkes liegt in seiner formalen Gestaltung. 
die im Herstellungsprozeß wächst und im Umgang mit dem Ma­
terial spezifische Erkenntnisgewinne hervorruft. Diese formen 
und verändern vorangegangene Ideen oder Vorstellungen. Die 

Gestaltung selbst ist der Erkenntnisgewinn. Im Kunstwerk findet 

Motive. Das Zuordnen von Bedeutung aufgrund der eigenen Le­
benserfahrung im Dialog mit dem Werk bestimmt die Bedeu­

tungskonstitution. 
Besteht für die Schülerinnen die Möglichkeit, Motive ihres ei­

genen Lebensgeschehens einzubringen und in Verbindung mit 
den neuen Anregungen darzustellen. entspricht dies einerseits ihrem 
Mitteilungsbedürfnis, andererseits beinhaltet es die Auseinan­
dersetzung mit dem künstlerischen Werk. 
Im Unterrichtsgespräch trägt das Verbalisieren von Phantasien 

und Vorstellungen, Erfahrungen und Erinnerungen der Kinder 

zum vorgegebenen Gegenstand zur Erweiterung oder zur Ein-
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Die Abbildungen können aus urheberrechtlichen 

Gründen nicht gezeigt werden.








